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Zcntralorgan der Sozialdemokrat ircben Partei Deutfchlands

Noch nicht ! Noch immer nicht !
Die Richtlinien werden noch krummgebogen .

Reichskanzler Dr . Marx suchte heute vormittag kurz nach

10 Uhr den Reichspräsidenten auf , um ihm über den gegen -

wärtigen Stand der Verhandlungen über die Re -

gierungsbildung Bericht zu erstatten .

Die Verhandlungen über die „ FormuNerungen " sind noch nicht

zum Abschluß gekommen . An den Formulierungen über die Stel »

lung zur Republik und zur Außenpolitik wird zur
Stunde noch schwer gearbeitet .

Reichskanzler Dr . M a rx hatte dann in Anwesenheit der Reichs .

minister Dr . Stresemann und Dr . Brauns eine Aussprache

mit Vertretern der deutschnationalen Fraktion , der Deutschen Volks -

parte ! und der Zentrumsfraktion . An dieser Besprechung nahmen

teil von den Deutschnationalen die Abgz . Graf Westarp , Wall »

ras , Treviranus , R i p p e l, von der Deutschen Volkspartei

Dr . Scholz . Dr . Kempkes , Dr . Zapf und v. Brüning »

Haus : vom Zentrum v. Guärard , Stegerwald , Zoos ,

Esser .

Um 11 Uhr trat die demokratische Reichstogsfraktion zu einer

Sitzung zusammen , die aber sofort auf 12� Uhr vertagt wurde ,

weil die programmatischen Richtlinien von Dr . Marx noch nicht vor -

gelegt waren .

Um 1 Uhr trat die demokratische Reichstagsfraktion wieder zu »

sammen . An diesem Zeitpunkt lagen die Richtlinien

noch nicht vor . Der demokratische Parteivorsitzende , Dr . Koch ,

war bei Stresemann , e« war jedoch durchaus zweifelhaft ,

ob die Richtlinien für die Regierungsbildung der demokratischen

Fraktion vorgelegt werden würden , da die Deutschnationalen

die Forderung aufgestellt haben , daß zunächst eine grundsätzliche

Erklärung der Demokraten vorliegen müsse , daß sie bereit seien , i

mit den Deutschnationalen zusamme « z « arbeiten ,

ehe ihnen die Richtlinien vorgelegt werden könnten . . .

Es scheinen Staatsgeheimnisse zu sein , diese famosen Richt -

linien , die nur gegen Zahlung eines Kotaus vor den Deutsch .
nationalen zur Kenntnisnahme ausgeliefert werden . Freilich , wenn

man bedenkt , wieviel Schweiß und wieviel Arbeit in ihren Biegungen
und Verbiegungen steckt , versteht man , daß sie nicht gratis abgegeben
werden sollen .

Es geht los , es geht schon los . Echt Bürgerblock noch vor der

endgültigen Geburt .

Heßler und die Demokraten .

Er will austreten .

In einem Teil der Berliner Presie wird heute das Gerücht
wiedergegeben , daß der Reichswehrminister Dr . G e ß l e r aus der

Demokratischen Partei auszutreten beabsichtigt und dem Vorsitzenden
der demokratischen Reichstagsfraktion von diesem Entschluß in einem

eingehenden Brief Kenntnis zu geben gedenkt .
Don verschiedenen demokratischen Parteiorganisationen im

Lande sind In den letzten Tagen an den Vorstand der Demokratischen
Partei Ausschlußanträg « gegen den Reichswehrminister
Dr . Geßler gerichtet worden , - v

Külz geht noch Sachsen .
Ta gehört er hin !

Die „ Dresdener Neuesten Nachrichten " melden , daß Dr . Külz
dem neuen ReichskabineU nicht mehr angehören werde und er das
Amt des sächsischen Innenmini st ers übernehmen soll . Der

jetzige sächsische Innenminister Dr . Dehne habe diesen Posten nur

I provisorisch übernommen .

unmittelbare Bedrohung Warschaus und eine Beherrschung Polens
wäre . Von Küstrin soll auf Posen vorgestoßen werden , von Glogau

auf Kalisch und Lodz . Lätzen ist das Ausfalltor von Königsberg

auf die Eisenbahnverbindung Warschau — Wilna . Die unterzeichneten

Abgeordneten fragen deshalb den Ministerpräsidenten und Kriegs -
minister , was er getan habe , um die deutschen Angriffs »
pläne auf Polen zu durchkreuzen . Weiter richten sie
an ihn die Aufforderung , vor dem Sejm oder zumindest vor dem

cheercsausschuß zu erscheinen , um über diese Fragen Aufklärungen

zu geben .

MandatSverzicht MoraezewskiS .

Warschau . 26. Januar . ( MTB . ) Der Arbeitsminister und

sozialdemokratische Abgeordnete Georg Moraezewski hat sein

Abgeordnetenmandat niedergelegt . Der Schritt Moraczewskis ist auf
die Unstimmigkeiten , die zwischen der Sozialdemokratischen
Partei und der Regierung Pilsudski bestehen , zurückzuführen .

Zur ein Schiedsgericht mit Mexiko .

Ter Senat fordert Schlichtung .

Washington , 2K. Zanuar . ( WTB . ) Der Senat nahm die

Resolution des Senators R o b i n s o n . die die Verweisung des Kon -
fliktes mit Mexiko vor ein Schiedsgericht fordert , an . Bei der Er -
öffnung der veballe Im Senat über seine Resolution . In der er
Schiedsverhandlungen mit Mexiko vorschlägt , erklärte Senator

Robinson - . Kürzlich gingen ausgedehnte britische Oel - holding - Gesell -
schasten In die Kontrolle der Mellon - Gruppe über . Ohne sich hierüber
weiter auszulasten , sagte Robinson welter . diese » Vorkommnis habe
za einer ungünstigen Loge geführt , und au » allen Teilen der ver¬

einigten Staaten erhielten die Kongreßmitglieder Vitlschristen . die
ein Schiedsgericht verlangten . Zweifellos dürste eine Zurücknahme
der Anerkennung der mexikanischen Regierung durch die Vereinigten

. Staaten und das verbot der Munitionsansfuhr in Mexiko
Anarchie zur Folge haben , schließlich zum Sturze der mexika -
nischen Regierung führen und dort einen Guerillakrieg hervorrufen .

Indiens tzeeresfolge .
Das Parlament darf nicht darüber reden !

London , 26. Januar . ( WTB . ) „ Times " meldet aus Delhi : Di «
Extremisten in der gesetzgebenden Versammlung machten heut « den
Versuch , das Recht der indischen Regierung , ohne vorherig « Befragung
des Hauses Truppen nach China zu senden . In Zweifel zu ziehen .
Die Regierung erhob Einspruch gegen eine derartige Erörterung und
ertläne , der Antrag könne nicht zur Beratung kommen , ohne daß
schwierige Fragen der Außenpolitik hineingezogen würden , was ver »
hängnisvolle Folgen haben würde Da der Antwg von der er »
forderlichen Zahl von Mitgliedern unterstützt wurde , erklärte
der Präsident , die Geschäftsordnung zwinge ihn , den Antrag zu »
zulassen , wenn auch dar Generalgouverneur das Recht Hab«, die Er -

örlermrg zu verbieten . Hierauf wurde eine Botschaft des General -
gouoerneurs verlesen , in der das erwähnte Verbot tatsächlich ausge -
sprachen wurde mit der Begründung , daß die Erörterung dem öffent -
lichen Interesse zuwider wäre .

Stresemann erklärt sich.
Er sagt : Die Deutschnationale » sind unzweideutige

Friedeuspolititer .

Herr Stresemann veröffentlicht in der Londoner
„ Times " « ine Erklärung über den Kurs der deutschen Außen »
Politik unter dem Büigerblock . Dick Erklärung ist unein -
gestanden , aber offensichtlich ein Versuch , den Schäden ent -
gegenzuwirken , die für die deutsche Außenpolitik schon durch
die bloßen Verhandlungen über den Bürgerblock eingetreten
sind .

Der Außenminister setzt « dem Vertreter des englischen
Blattes auseinander , daß es sich bei der jetzigen Krise nur
umdieInnenpolitit handle , nicht um die Außenpolitik .
Er zitierte zu diesem Zweck die Reichstagsrede des Genossen
Hermann Müller vom 17 . Dezember v. I . , in der gesagt
wurde , die Stellung des Herrn Stresemann sei zurzeit der -
art unangefochten , daß die Führung außenpolitischer
Verhandlungen unter der Krise nicht zu leiden brauche .

Herr Stresemann hat vergessen hinzuzufügen , daß die
Derhältniste seitdem eine gründliche Wandlung er -
fahren haben . Er hat bisher im wesentlichen die Politik gc -
trieben , die die Sozialdemokratie schon lange vor ihm
als die richtige erkannt hatte , und er hat das mit solchem Eifer
getan , daß er sich dafür den Nobel - Preis holte . Jetzt
schickt er sich an , seine Außenpolitik mit den Deutsch -
nationalen zu machen . Und da wundert er sich , daß in
der ganzen Welt Beunruhigung über seine künftige Politik
eingetreten ist ?

Herr Stresemann versucht diese Unruhe zu besänftigen ,
indem er , an die Zitierung der Rede Müllers anknüpfend ,
fortfährt :

Demgemäß hat es auch bei allen Verhandlungen und Bespre -
chung - n , die über die Neubildung des Kabinetts seitdcnx .
geführt worden sind , als ganz selbstverständlich gegollen , daß die
folgerichtige Einhaltung unserer bisherigen außenpolitischen Linie
unbedingt gewährlelslel bleiben muß . Wie kann man überhaupt auf
den Gedanken kommen , daß ich selbst ober Reichskanzler Marx eine
Regierungsbildung mitmachen würde , bei der dies nicht der Fall
wäre ?

Ich bin aus meinem außenpolitischen Wege anfangs leiden -
schaftlicher Anfeindung in meinem Lande begegnet , wie jedem , der »

die Dinge verfolgt hat , in der Erinnerung ist . Von Locarno zurück -
gekehrt , habe ich an dem dort geschaffenen Werk um den Preis des
Auseinandersallens der damaligen Regierungsmehrheit festgehalten .
Unmittelbar nach dem Auskrllt der deuischnationalen Rlinlsler aus
dem ersten Kabinett Luther habe ich erklärt , daß wir das Vertrags -
werk von Locarno am 1. Dezember 1S2S zu unterzeichnen ent -
schlössen seien , auch wenn inzwischen der Reichstag aufgelöst werden
sollte . Räch alledem wird kein vernünftiger annehmen können , daß
ich seht , wo die inneren Widerstände gegen diese Außenpolitik so
sehr zusammengeschrumpft sind , mich von dem klar vorgezeichnelen
Wege obdrängea lasse .

Herr Stresemann tut so, als ob er j e tz t von den Deutsch -
nationalen eine loyale Unterstützung seiner bisherigen Außen -
Politik zu erwarten hätte . Wenige werden bereit sein , diesen
unangebrachten Optimismus zu teilen .

Nach einigen Artigkeiten für Herrn - Marx sagt Strese -
mann weiter :

Bon gewissen Seiten ist nun gesagt worden : Man zweifele ja
nicht an den außenpolitischen Intentionen der Herren Marx und
Stresemann . aber es sei zu berücksichtigen , daß bestimmte Formen
der K r i s e n l ö s u n g den Gegnern der Locarnopolitik außer¬
halb Deutschlands einen erwünschten Vorwand für die Ver¬
stärkung ihrer Agitation liefern würden . Ich will nicht bestreiten .
daß sich unter denjenigen , die so sprechen , auch aufrichtige Freunde .
der von den Locarnomächten verfolgten Friedensbestrebungen be¬
finden . Aber gerade diesen gebe ich eindringlichst zu bedenken , daß
ihre Argumentation sich zu dem innersten Wesen der Lvearnopolitit
in Widerspruch setzt . Denn der Wert der von Deutschland in Locarno
und schon vorher in London eingegangenen Verpflichtungen beruht
doch gerade auf der Freiwilligkeit , die Ihrerseits wieder die
gegenseitige Anerkennung gleichberechtigter Entschlteßnngsfreihcit .
jedes Vertragsteils zur Voraussetzung hat . Damit aber ist die These
unvereinbar , daß - die Forkführung der Locarnopolilik Deutschland
hinsichkllch des Spieleos seiner parlamenkarischen Einrichtungen
Bindungen irgendwelcher Art auferlegte , die jede andere Locarno
macht , wie überhaupt jeder souveräne Staat , weit von sich weisen
würde .

Die These , daß die deutsche Regierung durch den Locarno -
pakt innerpolitisch an bestimmte Parteien gebunden sei . ist
unseres Wissens niraends aufgestellt worden . Niemand Hot
bestritten , daß die Regierungsbildung Deutschlands innere
Angelegenheit sei , die es in voller Freiheit entscheiden kann .
Herr Stresemann verschiebt also das Beweis -
t h e m a. Nicht darum handelt es sich, was Deutschland darf .
sondern darum , was es aus freiem eigenen Ermessen tun
muß , wenn das Vertrauen in die Stetigkeit seines außen -
politischen Kurses nicht erschüttert werden soll . Und da ist
eines vollkommen klar : So wie ganz Deutschland sich wei -
aert , inPoincar6 , Marin und T a r d i e u Garanten
für den französischen Verständigungswillen zu erblicken , so
weigert sich die ganze Welt , den Grafen W e st a r p und seine
Trabanten als Leute anzusehen , von denen eine loyale För -
derung der Politik von Locarno und Genf zu erwarten ist .

Mit der Verständigungspolitik steht es schlecht , wenn die

Nationalisten regieren . Es steht gut mit ihr , wenn die

Gegner der ' Nationalisten den entscheidenden Einfluß
besitze ».

Reinigung Zrankreichs .
Vom Faschistengcsindel .

pari » , 26. Januar . lE ? ) Der Innenminister Hai verfügt .

daß der herauegeber der in Rizza erscheinenden faschistischen Zei -

» ung . . Pensiero Lalino " . T o r r e , aus Frankreich auszuweisen
sei . Außerdem ist der v e r k a u s der Zeitung in Frankreich ver¬

balen worden , wa » deren Aufhebung gleichkommt . Torre war

in die Afsäre de » faschistischen Lockspitzels E a n o v i verwickeli , der

bereits nach Zlallen abgeschoben worden ist .

Slusschliestung Garibaldis aus der Ehrenlegion .

Paris , 26. Januar . <EP . ) Das Innenministerium hat an den

Großen Rat des Ordens der Ehrenlegion einen Bericht gesandt , in

dem es die Ausschließung Ricciotti Garibaldis aus
der Ehrenlegion verlangt : die Erklärung Ricciotti Garibaldis , wonach
er als Mitglied der Ehrenlegion demissioniere , sei gegenstandslos , da

man nicht „ demissionieren " könne .

Selgiscbes Sanierungsprogramm .
Man will die Regierangskrise vermeiden .

Brüssel , 26. Januar ( Eigener Drahtbericht . ) Ministerpräsident
I a s p a r gab am Dienstag in der Kammer wichtige Erklärungen
ob , obwohl sich die Gerüchte über eine bevorstehende Regierungs -
trise immer mehr verdichten und insbesondere die Sozialisten die

Mission des jetzigen Kabinetts als beendet erklären . Iaspar sührie

ays , daß die Regierung mit der Valuta st abilisierung ihre

eigentlichen Ausgaben noch keineswegs erfüllt habe ,
sondern nunmehr die Währung befestigen und ein großes Wirt -

fchaftsprogramm durchführen müsse . Dazu gehörten Eisenbahn - ,
Straßen - und Kanalbauten sowie die Ausbeutwig neuer Kohlenlager
und die Entwicklung der Kongokolonie . Sozialpolitisch sei die Auf -
wertung der Alterspensionen und Beamtenge -
h ä l t e r unter unbedingter Wahrung des Gleichgewichts und ohne
Erhöhung der Steuerlasten notwendig . Andererseits müßten

Steuererleichterungen herbeigeführt werden und schließlich
sei ein B e a m t e n a b b a u sowie die Förderung von Produktion
und Ausfuhr im Einvernehmen mit den Arbeitern und llntemehmern
im Rahmen des Achtstundentaggesetzes erforderlich .

Die Erklärung des Ministerpräsidenten wurde nur von den

Konservativen und einigen Liberalen beifällig aufgenommen , während
die Sozialdemokraten und christlichen Demokraten sich in Schweigen
bullten . Es bleibt vorläufig abzuwarten , ob die ErNärung des

Ministerpräsidenten ihren Zweck erreicht und eine Regierungskrise
vermeidet .

Polen und die Gstfeftungen .
Sejmanfraxze an Pilsudski .

Warschau . 26. Januar . ( WTB . ) Der Nationaldemokratische
i Verband hat beschlossen , im Landtag einen Antrag wegen der beut -

scheu Ostscstungcn einzubringen . Es heißt darin : Die Waffenplätze
und Festungen des deutschen Ostens , wie Königsberg , Lotzen ,
Küstrin , Frankfurt a. d. Oder und Glogau dienen einem
kombinierten Angriff auf Polen , dessen sofortige Wirkung eine



was man im Lanüe Senkt . . . .

Hoffnungen . Versprechungen und Wirklichkeit .

Die Verteidigung der Haltung des Zentrums vor seinen
Wählern ist gewiß keine leichte Aufgabe . Es wird dabei im

Geiste des Zentrumsmanifestes viel geredet werden — obgleich
dies Manifest durch den Gang der Ereignisse schon überholt ist .
In Gleiwitz sprach der Parteivorsitzcnde des Zentrums für
Oberschlesien , Prälat U l i tz k a, über die Bedingungen des

Regierungseiniritts der Deutschnationalen :
„ Können wir es verantworten , auch unter einem Zentrums -

tanzler mit den Deutschnationalen zusammen zu regieren ? Wenn

wir die Frage bejahen sollen , dann muß eine vollständige

grundlegende Aenderung der politischen E e -

s i n n u n g und politischen Einstellung der Deutschnatio -
nalen Partei erfolgen . Es handelt sich nicht darum , daß eine

Aenderung in der Formulierung ihrer politischen Einstellung
eintritt , sondern daß sie ihre politische Einstellung

selbst ändert . "

Zwischen dieser Bedingung , daß die Deutfchnationalen
ihr innerstes Wesen preisgeben sollten , und der

Tatsache , daß das Zentrum in den Bürgerblock auf Grund von

Aenderungen von Formulierungen eintritt , klafft ein

gewalüger Unterschied — derselbe Unterschied , wie zwischen
den Hoffnungen der Zentrumswähler Im Lande und dem

Handeln der Zentrumsführung in Berlin .
Die „ Germania " überschreibt die Rede Ulißkas : Was man

im Lande denkt . Es wird mancher unwillkürlich hinzufügen :
und was in Berlin gespielt wird .

Der Maulkorb gegen Sie Opposition .
tveistesfrrihcit in der KPT .

„ Aus der Partei " bringt die „ Rote Fahne " die folgende
Notiz :

Die Bezirksleiwng Berlin - Brandenburg - Lausitz beschloß in ihrer
Sitzung vom 20. Januar , daß den Genossen , denen wegen parte ! -
schädigenden Verhaltens oder aus anderen Gründen für eine be >
stimmte Frist die Fähigkeit zur Bekleidung - von
Parteifunktionen aberkannt wurde , für diese Frist auch
nicht das Recht zusteht , an Funktionärkonferenzen
teilzunehmen , Referate oder Korreferat « zu halten und
als Delegierte gi wählt zu werden .

Diese Aberkennung aller Rechte der Opposition in der Kommu -

nistischen Partei geht noch über das ' Maß an geistiger Bevormundung
hinaus , was in der KPD . noch üblich ist . Wie weit muß die Zer ,
setzung bei den Kommunisten schon fortgeschritten sein , daß das Recht
der freien Meinungsäiißerung innerhalb der eigenen
Organisation einem Teil der Parteiangehörigen entzogen wird !

�Selige Sezirksregierung .
Unter 10 Regicrungsrefcrendaren 9 Adlige .

Die Regierung in Potsdam hat schon in der wilhel -
minischen Zeit größten Wert auf Exklustvität gelegt , denn nur An -

gehörige alter Adelsgeschlechtcr hatten Aussicht , als Regierungs -
referendar « in Potsdam angenommen zu werden . Leider hat sich
dies im neunten Jahre der Republik noch nicht geändert , denn wie
der neueste Berwaltungskalender ausweist , befinden
sich unter den 10 gegenwärtig bei der Potsdamer Regierung be -

schäftigten Regierungsreferendaren 9 (! ) Adlige , obgleich der

Regierungspräsident unseres Wissens ein Bürgerlicher ist . Nur naive
Gemüter können der Meinung sein , daß diese Adelssähne später ,
wenn sie Landräte , Regierungspräsidenten oder sonstiges sind , der

Republik besonder » wertvolle Dienste leisten würden .
Glaubte der preußische Innenminister der demokratischen Ge -

dankenrichtung ein Zugeständnis machen zu müsien , als er die An -

nähme der Regierungsreferendare aus der Hand gab und sie den

Regierungspräsidenten übertrug ? Man wird aus dem
Potsdamer Beispiel in Hannover herrscht ein ähnlicher Zustand —

erkennen , wohin das führt und wie notwendig es ist , für ein «
radikale Aenderung zu sorgen .

„ Wegwekfer öurch üke poltze ! /
Eine Denkschrift des preuftlscheu Innenministeriums .

Das preußische Ministerium des Innern hat dem Landtag eine

Denkschrift über den Aufbau und die Verwaltung , teil -

weise auch über die Tätigkeit der Polizei zugehen lassen .

Die Denkschrift enthält nähere Angaben über die Organisation , die

Verteilung und die Stärke der einzelnen Polizeiorgane sowie über

die dienstlichen und persönlichen Verhältnisse der Beamten und der

für sie geschaffenen Einrichtungen . Obwohl das Innenministerium

selbst betont , daß das dabei verwertete statistische Material

nicht vollständig ist , gibt die Denkschrift dennoch ein anschauliches
Bild von dem Ausbau und den Funktionen der staatlichen und der

kommunalen Polizei sowie der Landjägerei . Das Innenministerium

kündigt an , daß die Polizeistatistik ausgebaut werden soll und erbittet

dazu Anregungen aus dem Landtag .

Neuer Geist im Strafprozeß .
Die Ausführungsbestimmungen für Preuße « .

Der Preußische Iustizmimster hat auf Grund des Gesetzes zur

Aenderung der Strafprozeßordnung , das mit dem

13. Januar in Kraft getreten ist . Ausführungsvorschriften für die

Handhabung der neuen Vorschriften über die Untersuchungshaft her -

ausgegeben . Danach trägt die Verantwortung dafür , daß die

Fristen für die Nachprüfung der Haftvoraussetzungen gewahrt

werden , neben dem Gericht die Staatsanwaltschaft . Der Justiz -

minister betont , daß die neuen , zum Schutze d«r Verhafteten ge -

schaffenen Bestimmungen in jedem einzelnen Falle genau befolgt
werden müssen . Anregungen auf Durchführung des Entlaftungs -

beweifes soll weitherzig und so schnell als möglich ent -

sprachen werden . Dauernd habe die Staatsanwallschast ihr Augen -

merk darauf zu richten , ob die Voraussetzungen der Untersuchung ? -

Haft fortbestehen und Anträge des Verhafteten auf Beweiserhebun ,

gen , die seine Freilassung begründen sollen , möglichst weitgehend und

beschleunigt zu berücksichtigen . In jedem Falle hat die Staats -

anwaltschaft darauf zu achten , daß die Dauer der Untersuchungshaft
in einem angemessenen Verhältnis zu der Bedeutung des

Straffalle, , insbesondere auch zur Höhe der zu erwartenden

Strafe , bleibt .
_

Noröamerika und China .
VertragSverhandlung — nicht Krieg .

Washington , 25. Januar . ( WIB . ) Nach Ansicht des Präsi -
Kenten Coolidge bestehen wesentliche Unterschiede zwischen
den britischen und den � amerikanischen Interessen in China , da

Amerika m China keine Konzcssionen habe . Aus diesem Grunde

könnten Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden Regierungen
über die Frage der ollgemeinen Politik mit Bezug auf China ent -

stehen . Alles dieses wird eingehend in der von Kellogg vorbereiteten

Erklärung dargelegt werden , die in der Art einer Antwort auf
da » britische Memorandum gehalten sein wird . In der

Zwischenzeit wird die Washingtoner Regierung die Streitkräfle ,

welche sie in den chinesischen Gewäsiern zur Verfügung hat , benutzen ,
um ihren Untertanen nach besten Kräften Schutz zu gewähren .

In der vom Auswärtigen Ausschusse des Repräsentantenhauses

angenommenen Resolution wird die amerikanstche Regierung ersucht .
mit China über einen Vertrag zu verhandeln , der die jetzt hin -

'
sichtlich der Exterritorialität und der Jurisdiktion in Kraft befind .

lichen Abkommen ersetzen soll . Der Entschließung geht die Er -

klärung voran , daß die Vereinigten Staaten in ihren Beziehungen
mit China stets versucht haben , im Geist gegenseitiger
Billigkeit zu handeln , und daß die Entwicklung in China es

wünschenswert gemacht hat , daß die amerikanische Regierung die

Initiative ergreift .

Die Hängejustiz von Angara hat wieder acht Personen wegen
Beteiligung an der Ermordung eine » Deputierten in Anatolien zum
Tode verurteilt . Fünf der Verurteilten wurden bereits um Mitter -
nacht gehängt , die übrigen waren in ccmtum » ci » m verurteilt worden .

Herr Stresemann setzt weiter auseinander , eine gewisse
Besorgnis sei berechtigt gewesen , als im Oktober 1925 die

Deutschnationalen wegen der Locarno - Politik aus der Regie -
rung austraten . Aber , wie anders , fuhr er fort , lägen die

Dinge heute :

Wenn jetzt die deutschnationale Partei die

Opposition aufgibt und wieder in die Regierung eintritt ,

und wenn dies , wie unzweifelhaft feflstchl , unter Fcsihaltung des

bisherigen Kurses der Außenpolitik geschieht , so bedeutet dies doch in

außenpolitischer Hinsicht nichts anderes , als daß sich feit dem Oktober

1925 in Deutschland ein bedeutsamer Wandel vollzogen

hat . Es ist ein Beweis dafür , daß auch in weiten Kreisen , die hinter

der deutschnationalen Partei stehen , inzwischen das Verständnis

für die Locarnopolitik lebendig geworden ist , und daß sich

diese Politik in Zukunft sowohl im Parlament als auch in der Oeffent-
lichkeit auf eins ganz überwiegende Mehrheit stützen kann .

Wie ich persönlich oder in meiner Eigenschaft als Parteiführer
über dies « oder jene Regierungskombination denk «, steht hier nicht zur

Erörterung . Worauf es ankommt , ist , daß das in Locamo ver -

l >eißungsooll begonnene Werk der europäischen Befriedung nur ge -

deihen kann , wenn es unabhängig bleibt vom Wechsel
der Parteikonstellationen , immer vorausgesetzt natürlich ,

daß sich In jedem verlragsstaat die an der Regierung befindliche

Gruppierung unzweideutig zum Locarnowerk und seiner Fortführung
bekennt . Die Schwierigkeiten , die sich dieser Fortführung natürlicher -
und erwarteterweise entgegenstellen , sind , meine ich, groß und zahl -

reich genug : man sollte sie nicht noch künstlich vermehren .

Wir erfahren damit eine große Neuigkeit : D i e D e u t s ch-
nationalen bekennen sich unzweideutig zum
Locornowerk und seiner Fortführung ! Die

Deutschnationalen verzichten unzweideutig und für alle

Zeit auf Elsaß - Lothringen ! Sie bekennen sich u n z w e i -

d e u t i g und für alle Zeit zu einer Politik des Friedens und

der internationalen Verständigung ! Welche Wendung durch
Stresemanns Fügung !

Schade , daß diese Erklärung von Herrn Stresemann
abgegeben wird und nicht von der Deutschnationalen Partei .
Leider haben sie bisher weder aus dem Munde eines deutsch »
nationalen Führers noch aus den Spalten einer deutschnatio -
nalen Zeitung auch nur ein Wort vernommen , das uns diese

plötzliche Belehrung wahrscheinlich machen könnte . Aber wer

kann zweifeln , wenn Herr Stresemann es verkündet ? Hier
ist ein Wunder , glaubt es nur !

Wird das Ausland glauben ? Wir fürchten nein ! Zu -
nächst wird es warten , ob die Deutschnationalen die

Erklärung Stresemanns bestätigen werden . Und da wird es

vergeblich warten ! Das einzig Wahre an der ganzen Wunder -

geschichte ist , daß die Deutschnationalen aus rnnerpolitisch - tat -
tischen Gründen von ihrer unzweideutigen Gegner -
s ch a f t gegen die Locarnopolitik zu einer gewissen zwei -
deutigen Haltung übergegangen sind . Darum werden sie auch
über die Erklärung Stresemanns ebenso hinwegsehen , wie sie
über das Zentrumsmanifest hinweggesehen haben . „ Kein

Hindernis für praktisches Zusammenarbeiten, " lautet die höchst
zweideutige Formel . Kein Hindernis für die Deutschnatio -
nalen , in die Regierung einzutreten . Alles andere findet sich
später .

Darum ist der Versuch Stresemanns , sich selber und

infolgedessen auch andere über die Bedeutung des Kurswechsels
in Deutschland zu täuschen , ganz aussichtslos . Richtig ist nur

soviel , daß die Motive dieses Kurswechsels innen voli -

tische , nicht außenpolitische sind . Es ist ein Stück Klaffen -
kämpf , das sich da abspielt . Aber es ist nicht zu vermeiden ,

daß der innere Wechsel seine Wirtungen auch auf die

Außenpolitik haben wird . Beruhigend kann dabei nur
eines wirken : daß die Außenpolitik des Herrn Stresemann
unter der Kontrolle der sozialdemokratischen
Opposition stehen wird . Sie wird die Augen offen halten
und es wird keinem etwas geschenkt werden !

Erste öegegnung mit öem Toöe .
Von Victor Schiff .

Noch vor zwei Tagen hatte unser Wellensittich , dem «ine halb -
jährige Witwenschaft auffallend gut zu bekommen schien , die uner -
warteten winterlichen Sonnenstrahlen mit ohrenzerreihendem Ge -

piepse begrüßt . Heute morgen aber saß er zusammengekauert ln . einer

Ecke des Käfigs , mit schwerem , hastigem Atem und verschlossenen
Augen , hilf - und kraftlos . Auch der tierärztliche Laie mußt « auf den

ersten Blick erkennen , daß das Tier nahe am Verenden war .

Als ich nach einer halben Siunde wieder nach ihm sah , war es

schon so weit . Trocken teilte ich den Tatbestand mit . Unser « Kleine

hat das Wort „ tot " aufgeschnappt . Es ist zwar nicht das erstemal ,
daß sie es hört . Aber was mag man mit 3' /i Jahren für Begriffe
mit einsin Laut verbinden , den man bisher nur in Verbindung mit
der Mahnung gehört hat , immer schön das Händchen zu geben , wenn

man über den Damm geht und die Elektrische naht : oder tm Zu -

sammenhang mit den Bildern von Menschen , die man nicht kennt ?

Jetzt aber galt das Wort dem Vogel , dessen seltsames Gebaren die

Klein « mit ahnungsooll - ängstlichen Blicken vorhin betrachtet hatte .
Die Neugier treibt das Kind in das Nebenzimmer . Vor dem

Käfig bleibt es stehen . Es sieht das leblos « Tier auf dem Boden

liegen , die schönen grüngelben Flügel weit ausgebreitet wie noch nie ,
den Kopf halb in den Leib eingezogen . Die Augen des Kindes

weiten sich. Di « Wangen erröten — der Mund öffnet sich mit dem
Ausdruck maßlosen Staunens .

Erste Begegnung mit dem Tode !

Und plötzlich «in Aufschrei : „ Mutti , der Plepa ist tot ! " Die
Kleine läuft zu ihrer Mutier . Sie zittert und schluchzt und weint .
Dicke Tränen gleiten an den roten Wangen herunter und fallen in

den Schoß der Mutter , die si « zu trösten oersucht : „ Brauchst nicht zu
meinen , mein Kind , es ist ja nur ein Bogel . .

Doch , weine , mein Kind , wein « nur ! Denn dieser Augenblick zählt
in deinem Leben . Es war zwar nur ein Vogel - - - - aber er hat djr einen

Begriff vermittelt , um den du manchesmal noch wirst weinen müssen :
Gestern noch lustig piepsend , vorhm noch bei aller Schwerfälligkeit sich
bewegend und jetzt still , ganz still , unendlich still . Das ist der Tod .

Jetzt weißt du darüber , im Grunde genommen , genau so viel wie vir ,
dl « Erwachsenen . Drei Rälsel gibt es auf dieser Welt , die wir ni «

e�zründen werden : Das Mysterium des Werdens , der Lieb « und d«,
Todes . Alle Wissenschaft , durch die wir wähnen , diesen Rüffeln immer
»ä. stzr zu kommen , vermag uns doch nicht ihr Letztee zu vermitteln .

Wein « , mein Kind , über die Wangelhaftigkelt der Welt , die es so

fügt , daß alles vergeht und daß man schon mit dreieinhalb Jahren
den greifbaren Beweis dafür erhälil Weine , mein Kind , wein « dich
aus , denn «' 5 sind die heiligsten Teänen , die das Mysterium des
Todes zum ersten Mal « dem Menschen entlockt . . .

Aber du weinst ja gar nicht mehr ? So schnell hast du dich ge -
tröstet ? Woher kommt es , daß deine Lippen , stie soeben noch zuckten ,
sich zu einem Lächeln formen , zu jenem Lächeln , das jeden Kummer

verscheucht und jeden Zorn entwaffnet ?
Schon hat sich die Kleine den Slrmen der Mutter entwunden und

wendet sich an mich mit der Frage , die fast Befehl ist :
„ Neuen kaufen ? "

Zum Schmutz - und Schundgesetz .
Die Besehung der prüfkammern .

Uns liegt eine Liste der Organisationen vor , die bei
Besetzung der Prllskammern berücksichtigt werden . Bezeichnend ist .
welchen Kreisen die „ Sachverständigen " der Jugendwohlfahrt und
Volksbildung in ihrer überwiegenden Mehrzahl entnommen werden
sollen . Da sind sie alle vertreten , die sich in muckerischer Gesinnung
nicht genug tun können , die sogenannten christlichen Wohlsahrts -
vereine und dann , was noch mehr Verwunderung errege » muh ,
nicht weniger als sechs Frauenvereine , darunter selbstverständlich
alle konfessionellen Spielarten . Nur die sozialistische
Frauenbewegung fehlt . Unter den nicht weniger als
14 dieser Wohlsahrts - und Frauenorganisationen Ist die sozialistische
Arbeiterschaft einzig durch den Hauptausschuh sür Arbeiterwohlfahrt
oertreten . Unter den Volksbildungs - und sonstigen Verbänden be -
finden sich noch der Reichsausschuß sür Sozialistische Bildungsarbeit ,
die Relchsarbeitsgcmeinschaft der Kindersreunde sowie der Verband
der Deutschen Volksbitdungsverelne . So daß Z sozialistische
26 anders gerichteten Verbänden gegenüberstehen .

Skandalös ist auch , daß die Lehrerverbände der verschiedenen
Richtungen und Konfessionen berücksichtigt sind , daß man aber die
Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer , ebenso
wie die Freie Lehrerschaft ausgelassen hat . Als vor
einigen Wochen im Reichsininisterium des Innern angefragt wurde ,
wie es mit der Vertretung der sozialistischen Lehrer stände , wurde
mitgeteilt , daß nicht beabsichtigt sei , die einzelnen Lehrerorgqnisa -
tionen heranzuziehen , daß vielmehr der Allgemein « Deutsche Lehrer -
oerein , in dein alle Richtungen vereinigt seien , die einzige Lehrer -
organisation sei , die in Betracht ckomme .

Bei einer solchen Besetzung der Prüftammer kann man sich vor -
stellen , in welchem „ Geiste " diese ihre Aufgabep ersülle » wird . Auf
das dringendste ist zu verlangen , daß nicht nur die sozialistischen
Lehrer mit herangezogen werden , sondern daß auch angesichts der
großen Zahl andersgerichteter Verbände den sozialistischen Organ ! «
sationen wenigstens eine entsprechende Zahl von Sachverständigen
eingeräumt wird , damit auf diese Weise das skandalöse Unrecht , das
durch die vom Ministerium beliebte Art der Besetzung geschaffen
wird , ausgeglichen wird .

Muleuwssghrungen . Arn 80. , 10 bil il ' l . Übt vorm . , finden amtllifi «
stübrungen im Alten Museum ( Guechiiche Plastckd - SS. Fadrd . v. Ebx . )
— Dr . v. Aiaflow — lind im Kalscr - Frtedrich - Muieum iHugo
V. d. Goes und Rogier n. d. Wehden » — Dr . gor » Mover , UMt. tzulnfikarlen
zu 59 Ps. sind vor Beginn am Eingang der genannten Museen erhäMich .

Ein Neißer .
Das Trianon - Theater hat nunmehr seinen Kassenerfoljj.

N o c i 6 r e s , „ Der Mann der Aline Leger " ist eine m: t
fabelhafter Bühnenroutine verfertigte Komödie , ein Reißer , spannend
vom ersten bis zum letzten Auftritt , in seiner geschickten Bühnen -
technik an Dumas „ Kameliendame " erinnernd , vom literarischen
Wert eines aufregenden Kriminalromans .

Fernal , ein unscheinbarer Musiker , hat seiner Freundin Aline
dos Theater und damit die Tore zur großen Welt erschlossen . Sie
feiert Bühnentriumphe und er fürchtet sie zu verlieren . Sie wird
ihm , dem kleinen Komponisten , gerade wegen ihrer Crfülge ent¬
gleiten . Aber sie wird ihm sür ihre Karriere dankbar , auf ihr Art
sogar zu dankbar . Einmal an Luxus gewöhnt , nimmt sie Freund -
schaft und Geschenke und noch mehr von einem jungen Industrie -
tapitän gern an und läßt ihren Fernal am Wohlleben teil habe » .
Aus dem Arbeitetier Fernal wird der im Ueberfluß schwimmende
Mann der Aline L�ger , formell rechtmäßig angetrauter . Glttte , in
Wahrheit ausgehaltener Zuhälter . Alle merken ' es , bloß ' er nicht .
Auch er macht Karriere , wird Direktor eines Musikverlages , Kritiker .
ist gesuchter Komponist und glaubt seine Erfolge auf . das Konto
eigener Tüchtigkeit setzen zu dürfen . Bis ihm eines Tages das
Mißtrauen die Augen öffnet . Hier ist dem französtschen Autor eine
höchst wirksame Wendung gelungen . Aline selbst zweifelt plötzlich
daran , ob ihr Mann wirklich nicht merkt , aus was für einer trüben
Ouelle all der Luxus kommt . Um Frau und Liebhaber aufs Glatteis
zu führen , spielt dann Fernal die Rolle des pfiffig verstehenden
Zuhälters . Die spannende Komödie rndigt mit einer Bombenszene :
die beiden Ehegatten werfen sich gegenseitig den Ekel voreinander
vor , der Mann siegt und verläßt die trauernde Alme , die aber trotz
ihre » Schmerzes um den verlorenen Gatten aus dem einmal be -
gonnenen Pfad weiter geht .

Da , Schauspiel , das weder auf Literatur noch auf Originalität
im dramatischen Ausbau oder im Spiel Anspruch macht , ist nußer -
liches , aber technisch gekonntes Theater und läßt an einigen Stellen
aufhorchen . Es gelingt da dem Autor eine außerordentliche Bild -
haftigkeit des Ausdrucks . Wenn etwa Fernal seiner Schwieger -
mutier von Mine ? Bühnenerfolg berichtet , sehen wir die geschilderten
Vorgänge vor unseren Augen erstehen .

Dieser Auftritt hat allerdings einen ausgezeichneten Interpreten
gefunden . Erwin Kaiser erfüllt dte papierne Rolle mit echtem
Leben . Er ist vornehm zurückhaltend im Glück und im verhaltenen
Schinerz . Selten haben wir ihn so gelöst , so selbstverständlich , so
menschlich und innerlich gesehen . Unter der forschen Regie des
Friedrich Lobe wurde auch sonst mit erstaunlicher Si - berheit in
einem durchaus angemelsenen Eilzugstcmvo gespielt . Blanche
D e r g a n gibt eine vollendete Kokotte , Max Grünberg einen
glaubhaften , moralisch angefaulten Lebenskünstler . Richard
D u s ch i n s k y einen äußerlich zwar etwas unwahrscheinlichen , aber
sonst echt empfundenen Industriekapitän . Das Publikum sparte nicht
mit seinem Beifall für den spannenden Abend .

Ernst D c g n e r.

tin « OallS - lhama - Ausstelltiiig wirb am Sonnabend In der N i a d e m i »
der Künste eröffnet . Sie zeigt Radierungen und «temdruckc .



Die Unterstützung der Arbeitslosen .
Vorschriften für die Prüfung der Bedürftigkeit .

In dem Gesetz über Arbeitslosenunter st ützung vom
Dezember vorigen Jahres ist eine Bestimmung enthalten , wonach
der Reichsarbeitsminlster ermächtigt ist , mit Zustimmung des Reichs -
rats Vorschriften zu erlassen , wodurch eine gleichmäßige Prü¬
fung der Bedürftigkeit sichergestellt und Härten ousge -
schloffen werden ; der Minister kann insbesondere den Kreis der
Familienangehörigen einschränken , deren Einkommen bei Gewäh -
rung der Unterstützung zu berücksichtigen ist .

Der Arbeltsminister Hot dem Reichsrat nunmehr eine Verord -
nung vorgelegt , wonach der Kreis der Familienangehörigen , deren
Einnahmen bei der Prüfung der Bedürftigkeit zu berücksichtigen
sind , auf diejenigen beschränkt wird , die nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch unterhaltspflichtig sind
Ferner mildert die Verordnung die Bedürftigkeitsprüfung in manchen
Beziehungen .

Die Reichsratsausschüsse , die die Verordnung geprüft haben ,
waren nicht ganz frei von Bedenken , es war ihnen klar , daß vor -
aussichtllch durch die Verordnungen sehr erhebliche Mehr -
ausgaben für Reich und Länder entstehen würden . Die Reichs -
regierung gab aber die Erklärung ab :

„ Sofern ein Land nachweist , daß ihm durch die Abänderung
der Ausführungsvorschristen erhebliche Mehrkosten ent -
stehen , ist das Reich bereit , diese zu ersetzen . Dabei wird dos
Reich die Schwierigkeiten einen solchen Nachweises in hilliger
Weise berücksichtigen . "

Mit Rücksicht aus diese Erklärung beschlosien die Ausschüsse der
Volloersammlung die Annahme der Verordnung zu empfehlen
und die Bollversammlung beschloß demgemäß .

Ueberlastung öer ZinonHamter .
Industriebetriebe können nicht nachgeprüft werden .

Der Protest der Reichs st euerbeamten gegen die Ueber -
lastung der Finanzämter hat interessante Totfachen aufgedeckt , die es
erklärlich machen , weshalb das Großkapital heute so rr - enig Steuern
zahlt . Der Bund der Reichssteuerbeamten hat dem Staatssekretär
Popitz im Reichsfinanzministerium seine Wünsch « auch mündlich
vortragen lassen und dabei betont , daß etwa 3000 Beamte not -
wendig seien , um einen geregelten Betrieb in den Aemtern zu
sichern , und zwar sei insbesondere die Heranziehung geeigneten
Nachwuchses junger Anwärter notwendig .

Wie sehr die Finanzämter heut « überlastet sind und wie sehr
diese Ueberlastung gerade dem G r o ß b e s i tz zugute kommt , dafür
wurden in einer Eingabe an den Reichsfinaiuminister nähere Mit¬
teilungen gemacht . Von den rund 1000 Finanzämtern entfallen
rund 200 auf Bayern , wo zuviele Finanzämter bestehen . In den

übrigen Bezirken kommen heute auf den einzelnen , mittleren und
oberen Beamten 1800 bis 2000 Steuerpflichtige , wo
früher ein Beamter nur ( 500 bis 800 Zensiten zu bearbeiten hattel
In einem Berliner Finanzamt hat ein Beamter nicht weniger als
2400 Aktiengesellschaften zu kontrollieren , deren Bilan ,

zen er sogar prüfen soll . Den Beamten ist es jedoch kaum möglich .
auch nur Stichproben tn den Betrieben vorzunehmen . Mit

Recht schließt man daraus , daß diese Zustände der Steuermoral

keineswegs zuträglich seien . Denn wo die Bilanzen nicht nachgeprüft
werden können , muß natürlich die Veranlagung eine willkürliche sein .
und wenn die Aussicht auf eine Bestrafung zu gering ist . so wird

sich die systematische Steuerhinterziehung breit -

machen . Den Vorteil daraus werden immer die veranlagungepflich -
tigen Steuerzahler , also die Besitzenden , ziehen , da ja die Ver -

brauchssteuern und die Lohnsteuer nach einheitlichem Schema und

ohne Mitwirkung des Steuerpflichtigen erhoben werden .

pomcarL über öle Finanzlage .
Kein Wort über die Zukunft . — Unruhe in

Wirtschaftskreifcn .

Part ». 28 . Januar . ( Ctg . vrohtber . ) Poincare hat am

Dienstag vor der Finanzkommission der Kammer fein « Erklärungen
über die Finanzlage und die Lag « des Schatzamtes abgegeben ,
die so ausgefallen sind , wie man befürchten konnte . Er hat sich mit

keinem Wort darüber geäußert , ob er «ine Stabilisierung in

absehbarer Zeit Ins Aug « fasse und was er überhaupt in bezug auf
die weiter « Entwicklung seiner Sanierungsaktion beabsichtigt . Seine

Erklärungen hatten im Gegenteil rein rückschauenden Charakter und

erschöpften sich in einem langatmigen Expost über das , was man

in seinem Ministerium der „ nationalen Einheit " seit seinem Re -

gierungsantritt in finanzieller Beziehung geleistet Hab«. Er betonte

»nit Genugtuung , daß heut « im Gegensatz zum Vorjahr « das fron -

zösifch « Schatzamt über Ellbogenfreiheit verfüg «, die sich darin äußere ,

daß am 31 . Dezember der Kredit des Schatzamtes bei der Bant

von Frankreich kaum «in « Milliarde , heut « aber über 3>4 Milliarden

betrag «. Außerdem sei «ine Devisenreserve , die höher sei als

der Morganfond » , geschaffen worden , mit dem die Bant von Frank -

reich den Devisenmarkt beherrsch « und seit längerer Zeit erfolgreich
dem englischen Pfund ein « gewisse Stabilität um

122 Franken herum sichere . Zum erstenmal Hab « auch der

Staat am 1. Januar der Bank von Frankreich «rnen Vorschuß in

Höhe von 2 Milliarden zurückzahlen können .

Poincarä verhehlt « nicht , daß diese Erfolge zum Teil nur

dank mehreren kleinen inneren und äußeren An -

leihen , so in Holland und der Schweiz , erzielt worden seien , hat
aber darin keinen Grund gesehen , seinen Bericht in weniger opti -

mistischer Weise al « bisher abzuschließen , obwohl er damit zugab ,

daß im Grunde genommen keine Verminderung der

f r an zösischen Staatsschuld stattgesunden hat .

Es ist kaum nötig , zu betonen , daß das Exposä Poincaräs die

Finanztommission stark enttäuscht hat , da man dort in An -

betracht der Wirtschaftskrise vor allen Dingen wissen wollte ,

wie Poincare sich die weitere Entwicklung denkt , und wie

er der Unsicherheit in Handel und Industrie ein End « zu machen

gedenke . Diese Diskretion Poincarts beginnt selbst reaktionäre

Blätter zu beunruhigen und die „ Cibertä " gibt am Dienstagabend
in einem scharfen Artikel der Befürchtung Ausdruck , daß Poincarö

den gegenwärtigen Stand zur Stabilisierung des Franken ver .

streichen lasse . Frankreich hätte dann , dem Blatt zufolg «, u m .

sonst «ine schwere Wirtschaftskrise durchgemacht . Denselben Vor -

wurf findet man in dem schwerindustriellen „ Avenir " . das eben¬

fall « verlangt , Poincarä « möge möglichst schnell die Vorteile der

gegenwärtigen Finanzlag « konsolidieren , um so mehr , als da » Par ,

loment Ihn heut « oder morgen stürzen und seine ganze Sanie -

rungsaktion wieder tn Frag « stellen könne .

Da » Genfer Urteil gegen Zusth zur Sichne feiner Ohrfeigen -
gab , an Beihlen , ist genau so ausaesallen , vi « die Bormeldung
unseres Dienstag - Abendblattes angekündigt hat .

„ Die Seele in öer Saröerobe abzugeben /
Ein Vortrag Wbrner Sombarts .

Ueber „ Wirtschaft und Mensch " sprach Professor
Werner Sombart im Großen Hörsaal der Berliner Universität
im Rahmen eines Kursus , der von der „ Bereinigung für
staatswissenschaftliche Fortbildung zu Berlin "
veranstaltet wurde .

Er behandelte in seinem Vortrag die Rationalisierung , die Ver -
geistung , und die dadurch bedingte Entseelung der modernen Betriebe
und stellte sie als «ine fchicksalsgeburdsn« Erscheinungsform dar
Rationalisierung heiß « nichts anderes als Anpassung an die Bedürfnisse
des Kapitalismus . Sie entspreche durchaus seinen Interessen . Unsere
Zell sei auf allen Gebieten geradezu zu einem Primat des Geistes
gelangt . Professor Sombart zeigt «, wie durch dies « Rotionalisierungs -
und Normungsbestrebungen zwangsläufig « Abhängigkeiten für Her -
steller und Verbraucher geschaffen werden . Während der Bauernhof
ein durchaus „ seelsamer " Betrieb sei, bei dem die Einzelpersönlichkeit
in jedem - Augenblick anders geartete und durchaus individuelle Ent -
fchlüsse lassen müsse , sind die modernen Großbetrieb « das Ergebnis
ungeheurer Geistesarbeit , deren Wesen es ist , die Seele d. h. die
Persönlichkeit , soweit es nur irgend möglich ist , aus dem Produktions -
ablauf zu oerbannen . Ueber den modernen Betrieben prange ein
großes Schild , auf dem geschrieben steh «: „ Die Seele ist in der
Garderobe abzugeben " . Der Arbeiter empfängt seine
Nummer , durch die er kontrolliert wird , und nur als Nummer oer -

mag er im Betrieb « zu existieren . Er wird an irgendeinen Platz
gestellt , um hier als seelenloses Ding zu funktionieren , als Teil einer

ungeheuren Maschine .
Der Vortragend « unterschied drei System « solcher vergessteten

Betriebe : zunächst das Berwaltungs - oder Normungs »
f y st « m , bei dem jede Einzelheit durch „ Bor - Schriften " geregelt ist .
In diesem System hat T a y l o r da , letzt « Wort gesprochen , hat fein «
letzten Möglichkeiten aufgezeigt . Dann dos Rechnungssystem .

bei dem der Betrieb als ein System von Zahlen aufgefaßt ist . Jeiar
Mensch wird als Zahl eingeordnet . Buchhaltung und Statistik sind
ihre Mittel . Di « dritte Gruppe bezeichnete Sombart als Jnstru ,
mentalsystem . bei dem durch Maschinen und Apparat « ein
zwangsläufiger Wlauf der Produktion bewirkt wird . Hier hat
Ford die Entwicklung auf die Spitze getrieben . Ford braucht nicht
die Vorschriften Taylors , sondern erzwingt das Tempo der Produktion
durch die Geschwindigkeit des lausenden Bandes . Hier ist die Seelen -
lostgkeit und damit die Vergeiitung auf die Spitze getrieben . Hier
ist Taylor weit übertroffen . Bei Ford würde Taylor gar keinen
Sinn haben . Sombart kennzeichnete die verheerenden Wirkungen
dieser Vergeistung des modernen Großbetriebes . Er leitet « auch ganz
richtig das Streben noch Verkürzung der Arbeitszeit aus . �
dieser Seelenlosigkeit der Arbeit ab . Bei Ford braucht man für
43 Prozent der Produktion nur einen Tag Anlernzeit , für 36 Prozent
acht Tag « , d. h. 7g Prozent der Arbeit kann von völlig ungelernten
Arbeitern ausgeführt werden . Der ' Redner nannte ähnliche Zahlen
von dem deutschen Löwe - Konzern . Sombart kam zu der Schluß -
folgerung . daß es gegen diese Vergeiftungsbestrebungen kein Allheil -
mittel gäbe . Cr bezeichnete es u. o. als Utopie , daß die Vergesell -
schaftung , die Sozialisierung der Betriebe «in Aequioalent gegen die
Seelenlosigkeit der Arbeit sein könnt «. Aber er vergißt , daß niemand ,
der die Sozialisserung der Betriebe fordert , daran denkt , modern «
Arbeitsmethcden auszuschalien . Das Gefühl , nicht für «inen Privat -
kapitalisten , sondern für die Allgemeinheit und damit für sich selbst
zu arbeiten , vermag sehr wohl im Arbeiter ander « seelische Kräfte
auszulösen , als es die heutige kapitalistische Wirtschaftsform könnt «.
Sombart glaubt , daß es möglich fei , die landwirtschaftlichen und Hand -
werklichen Betrieb «, also „ seelfame " Betriebe , zu vermehren , um da -
durch einen gewissen Ausgleich gegen die Entseelung zu schaffen . Das
allerdings scheint uns , soweit nicht die Siedlung in Frag « kommt ,
eine Utopie zu sein .

Eine originelle »Gefangenenbefreiung� .
Ein lustiger Nachmittag und seine Folgen .

Der Kaufmann D. hatte bereits drei Jahre von feiner Gefängnis -

strafe in Tegel verbüßt . Es blieb nur noch ein Rest von zehn Mo -

naten . Da erhielt er eines Tages die Erlaubnis , in Begleitung eines

Strafanftaltsbcamten außerhalb der Gcfängnismauern mit feinem

früheÄin Chef in irgendeiner geschäftlichen Angelegenheit Rücksprache

zu nehmen .

Die Rücksprache war bald erledigt , der Rückkehr ins Gefängnis
stellten sich jedoch unerwartete Hindernisse in den Weg : Erstens
hatte sich zum Mittagessen die Frau des Kaufmanns eingefunden ,
dann ging man , wie es sich gehört , ins Cafe . Von dort begab man

sich tn eine Gastwirtschaft in Moabit . Der Chef des Kaufmanns
hatte versprochen , sich noch einmal mit D. zu trejfen . Er kam jedoch
nicht . Das hinderte nicht die drei , den Strafcnstaltsbeamten , den

Kaufmann und dessen Ehefrau , lustig zu kneipen . Nach der Uhr zu
sehen , vergaß man . Im Gefängnis vermutete man schon Ee >

fangenenbcfreiung . Indes rückte der Zeiger immer weiter vor , die

Stimmung wurde von Stunde zu Stunde eine gehobenere . Der

Strafanstaltsbeamte hatte sich auch eine „ Dame " an seinen Tisch

genommen : er hatte tüchtig getrunken . Ins Gefängnis zurück -
zukehren , war zu spät . Da begann man sich den Kops zu zerbrechen ,
was man anfangen solle . Erst dachte man daran , den Kaufmann
als „ erkrankt " in die Eharitc zu bringen , dann einigte man sich
dahin , daß man am nächsten Morgen im Gefängnis sagen würde ,
der Kaufmann sei entwichen und erst am nächsten Tage wieder «in -

gefangen worden . Nachdem man diesen beruhigenden Beschluß ge -
saßt hatte , begab man sich in die Wohnung des Kaufmanns . Aus
das eine Bett in dem Schlafzimmer des Ehepaares legte sich der

Strafanstaltsbeamte , der Kaufmann und seine Ehefrau auf das
andere . Der Beamte schlief sofort ein . Vor Gericht erklärte er , er

habe sich „ nur schnarchend g e st e l l t ", in Wirklichkeit habe
er kein Auge von dem Schützling gelassen . Im Gcsängiü » schenkte
man jedoch dem Märchen von der Entweichiing des Gefangenen
keinen Glauben , der Beamte wurde von seiner Tätigkeit suspendiert
und Strafantrog wegen Gefangenenbefreiuna gegen ihn gestellt .
Nun hatte er sich vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte zu
verantworten . Das Gericht beriet lang «, ob in diesem Fall « eine Bc -

freiung des Gefangenen überhaupt stattgefunden hat . Schließlich
verurteilte es den Angeklagten doch zu zwei Monaten Ge -

f ä n g n i »: eine jede Lockerung der Gefangenschaft be-
deute schon eine Gefangenenbefreiung . Der Kaufmann
hätte ruhig entweichen können , als der Beamte sich auf der anderen
Seite der Straße mit seiner „ Dame " unterhielt und als er auf dem
Bette nn Schlafgemach des Ehepaares schnarchte . Ob dem Ver -
urteilten eine Bewährungsfrist zugebilligt werden solle , wird das

Gericht erst nach Ermittlung beim Strafvollzugsamt entscheiden .
Daß der Beamte im höchsten Grade unzulässig gehandelt hat , unker -

liegt keinem Zweifel . _

Der vorsichtige Hauswirt .
Der Wunsch ist der Vater de , Gedankens . Durch die kürzlich

erfolgte Freigabe der großen Wohnungen und gewerblichen Räume
träumen bekanntlich manche Hauswirte bereit , von der gleichen
Lösung der Kleinwohnungsfrage , verbunden mit einer großzügigen

Erhöhung der Miete . „ Immer in Bereitschaft sein, " denkt auch Herr

W. , der Hauswirt des Hauses Friesen st raße 6 und übermittelte

sämtlichen Parteien am 3. Weihrachteseiertog — als be¬

sonders zarte Aufmerksamkeit — den onnnösen „ blauen Brief " ein -

geschrieben , enthaltend die Kündigung des Mietkontrakts zum
1. April 1027 . Noch kann er ja nicht zum Schlage ausholen , denn

der bekannt « statu » quo ante ist noch nicht eingetreten . Und so
kann er all die ängstlichen , besorgten Fragen einzelner Briesemp -
fängcr mit ruhigem Gewissen dahin beantworten , daß das ganze
eine „ bloße Formalität " sei und weiter nichts zu bedeuten

habe . Natürlich ist kein Mensch so dumm , das Manöver nicht Zu
durchschauen und zu wissen , was damit bezweckt wird . Im Moment
des gekündigten Mietvertrags wären die Parteien den : Hauswirt

gegenüber Freiwild , wenn nicht vorläufig noch die Wohnungszwangs -
wirtschast bestände , die jeden Kündigungebrief wertlos macht . Das

weiß natürlich der Hauswirt auch und seine Kündigungsbrief » dürf -
ten kaum inchr al « den Zweck verfolgen , den Wohnungsinbabern
Angst einzujagen . Solche Schreckschüsse engros , noch dazu weit vor

der Zeit irgendwelcher Berechtigung zur Mieterhöhung , lassen aus
das Bestreben vieler Hauswirte schließen , sobald als möglich wieder

den Houspascha hervorzukehren .
v

Todessiurz cineS Motorradfahrers .
Ein ' schwerer Unfall trug sich gestrrn nacht kurz vor Hi Uhr

an der Ecke Grünauer und Fenn st raße in Nieder .

schöne weide zu . Der L2iährig « Kaufmann Karl Haase aus
der Holzmarktstraße S befand sich mit seinem Motorrade auf dem

Heimweg . An der genannten Straßenkreuzung , die nicht sehr hell

erleuchtet sein soll , werden gegenwärtig Schachtarbelten vorgenom -
men . H. , der in ziemlich schnellem Tempo daherkam , fuhr in eine
etwa zwei Meter tiefe Baugrube hinein . Im Stürzen überschlug sich
das Rad mehrmals , H. selbst wurde schwer verletzt . Die Feuerwehr
sorgte für ssine Uebersührung in da » Elisabeth - Hospital . wo ein

doppelter Schädelbruch und innere Verletzungen festgestellt wurden .
Sein Zustand verschlimmerte sich, und gegen 6 Uhr morgens starb
Haase an den Folgen seiner schweren Verletzungen .

die Grippe in Potsdam .
Zwei Tchulklaffen geschloffen .

Nachdem die Grippserkrankungen in Berlin nach den Mit -
teilungen des Stadtmedizinalrates und des Hauptgesundheitsamtcs
fast erloschen find , macht sich in der Nachbarschaft Berlins , in P o t s-
dam , seit einigen Tagen eine Zunahme der Grippe - und
Erkältungskrantheitcn bemerkbar . Genaue Zahlen über
den Umfang der Krankheit lassen sich nach der Auskunft der Pots -
damer Gesundheitsbehörde nicht machen , da diese Erkrankungen nicht
mcldepslichtig sind . In den beiden Potsdamer Krankenhäusern haben
etwa 00 Grippekranke in den letzten Tagen Aufnahme gefunden ,
und aus den Krankhestsziffcrn der Bureaus und Betriebe sowie der
Krankenkassen geht aber hervor , daß die Zahl der Kranken nicht un -
beträchtlich ist . Der Potsdamer Magistrat hat bereits Vorsichts -
maßregeln getroffen und zwei Baracken aufstellen lassen , um einem
etwaigen Platzmangel in den Krankenhäusern varzubeugen , die zur -
zeit recht stark belegt sind und auch noch etwa 10 Rekonvaleszenten
der Typhuserkrankungen bcherberaen . Neue Typhussälle
sind in den letzten Wochen jedoch glücklicherweije nicht auf -
getreten . Da die Grippcerkrankungen besonders stark
unter den Schulkindern grassierten , hat man sich dazu
entschließen müssen , zwei Schulklassen , in denen von
40 Kindern 25 erkrankt waren , zum Teil auch an Masern , vorläufig
auf acht Tage zu s ch l i e ß e n , da sich ein geregelter Unterricht ver
der verminderten Schülerzahl nicht durchfuhren ließ . Während der
Stillegung werden die Schulräume auf das gründlichste gereinigt
und desinfiziert werden . Sollte es sich als notwendig erweisen , daß
noch weitere Schulen geschlossen werden müssen , so wird man auch
zu dieser Maßnahme greisen , bisher sind aber keine Anzeichen dafür
vorhanden , daß es sich um ein seuchenartiges Auftreten der Grippe
hcndclt .

e-

Eine gestern im Reichsgesundheitsami stattgehabte Sachoer -
ständigenberatung befaßte sich mit den durch da » Auftreten
der Gripps gebotenen Maßnahmen . Nach den dem Reichsgesund -
heitsamt aus den einzelnen Ländern zugegangenen neuesten Mit -
teilungen hat die Grippe seit etwa Mitte Dezember 1926 sich int
Reiche bemerkbar gemacht . In Berlin Ist sie seit Anfang Januar
stärker hervorgetreten , doch scheint hier der Höhepunktberelts
überschritten zu sein . Der Verlauf der Erkrankung ist als
gutartig zu bezeichnen . Der gleiche gutartige Verlauf der Grippe -
erkrankungen wird auch aus den übrigen Teilen des Reiches be -
stätigt .

f _

Ein haupkivasserrohr geplatzt . Die Temvelhofer Feuerwehr
wurde heute morgen nach der Verlängerten Manteuffelstroße ge -
rufen , wo ein Hauptwasserrohr geplatzt war . Große
Wassermengen ergossen sich auf die Straße und überslutetm einige
Baugruben . Die Feuerwehr schloß die Sicherheitsschieber , so daß ein
weiteres Abfließen des Wassers oerhindert werden tonnte . Eine
Arbeiterkolonne der Wasserwerke behob den Schaden nach mehr -
stündiger Arbeit . Der Rohrbruch ist vermutlich durch ein « Erdsenkung
hervorgerufen worden .

Die Eröffnung der „ Grünen Woche " , der großen landwirtschast -
lichen Messe , der Jogdausstellung und der zahlreichen Tierschauen
in den Ausstellungshallen am Kaiserdamm erfolgt am
29. Januar . Das Berliner Messeamt hat auch diesmal
wieder mit den Verkehreanstalten die Einrichtung getroffen , daß ,
falls die Eintrittskarten bei den Stationen der Hoch - und Unter -
gntndbahn , bei den Stationen der Stadt - und Ringbahn sowie denen
der ersten Zone der Borortbahn und bei den Schaffnern der
Straßenbahnlinien 63, 72 , 76 und 93 zum Preise von 1�0 M.
aekauft werden , freie Hin - und Rückfahrt gewährt wird .
Die „ Grüne Woche Berlin " ist einschließlich ihrer zahlreichen
Sonderausstellungen täglich von 9 bis 7 Uhr und Sonnabends und
Sonntags von 9 bis g Uhr geöffnet . ,

Im städtischen Freibad wannsee Ist die F r e i b a d « I s b a h n
eröffnet . Der breite Strand ist eine 200 Meter lange und über
20 Meter breite Eislausfläche . Zwei gut angelegte Rodel -
bahnen sind ebenfalls vorhanden . In der Gardervbenhalle des
Freibade » kann der Sportler seine warme Ueberkleidung ablegen .
Schlitten und Schlittschuhe werden gegen mäßige Gebühr ausbewahrt ,
so daß sie nickt mit nach Hause mitgenommen zu werden brauchest .
Di « E i n tr i i t s p r ei s e betragen für Erwachsene 30 Pf . und für
Kinder 10 Pf .

Für unsere Frflhjahrsjugendroelhe In Pankow wenden noch An -
Meldungen , unter gleichzeitiger Zahlung von SO Pf . Einschreibege¬
bühr . an folgenden Stellen « ntgeaenaenommen : Konsumver -
kaufe stellen in Bankow . Wollankstrabe 102 . Berliner Str . 47,
Kissingenstr . und bei Max Scharf st « dt , Pankow - Süd . Spieker -
mannstr . 30 . Konsumverkaufsstellen in Nieder -
schönhausen Kaiser - Wilhelm - Str . 7g und Kaiserweg 60.

Erdrutsch in Zlallen . Infolge der starken Regengüsse der letzten
Woche hat sich bei S p e z l a ein Erdrutsch ereifnet , der eine
Fläche von etwa 1 Quadratkilometer umfaßt . Ein « große Reihe
von Bauwerken wurde zerstört . Menschenleben sind
nicht zu beklagen . In einem Dorfe in der Nähe von C o s « n z a
wurden durch Ueberschwemmung eine große Anzabl von Häusern
schwerbeschädigt und daher auf Beiehl de » Präfekten geräumt
« erden mußt « . In der Näbe dieses Dorfe « sollen Notbaracke »
errichtet werden .



wo bleibt öl
Bürgerblock und chri

■iüie wir in miserer heutigen Morgenausgabe bereits auf Grund
�. ncs offiziösen Berichts mitteillen , hatte die deutschnationale Reichs -
ragsfraktion eine besondere „ Fachkommission " eingesetzt , die aus den
Abgeordneten Schiele , Behrens , Lambach , Leopold und
n. Goldacker besteht und mit den Ministern B rÄ u n s und
Dr . C u r t i u s über das sozialpolitische Regierungsprogramm ver -
handelt Hot und „eine volle Einigung über die Formulierung der
fozialpomischen Programmsätze erzielte "

Es überrascht nicht , daß die sozialpolitische „ Fachkommission " der
Deutschnationalen sich in der Mehrheit aus Unternehmern zu -
sammensetzt . Das sind insbesondere der „ Kamerad " Leopold und
die Herren Schiele und o. Goldacker . Daß diese sich mit dem Volks -
parteilcr Curtius über die Sozialpolitik der Rechtsregierung leicht
einigen konnten , bedarf keiner besonderen Erklärung .

Anders liegt es mit den Herren Lambach , Behrens und
Brauns . Diese drei Herren sind Leuchten der christlichen Gewerk -
schaften . Behrens ist der Vorsitzende des christlichen Zentraloer -
bondes der Landarbeiter . Wenn man sich erinnert , daß zwischen
diesem sonderbaren Landarbeiterverband und den agrarischen Unter -
nehmerorganisationen ein Person alaustousch stattfindet , wenn
man sich weiter erinnert an die finanziellen Zusammen -
hänge zwischen diesem Verbände und den landwirtschaftlichen
Unternehmerorganisationen , dann wird man die Uebereinstimmung ,
die ohne weitere Schwierigkeiten zwischen diesem sogenannten
Arbeitervertreter der deutschnationalen Reichstagsfraktion und dem
prominenten Unternehmervertreter Dr . Eurtius in sozialpolitischen
Fragen erzielt wurde , als durchaus gegeben betrachten .

Bei Herrn Lambach vom Deutschnationalei� Handlungsgehilfen -
verband , der kürzlich sich in Drohungen erging , weil die Arbeiter -
Vertreter in den bürgerlichen Patteien an die Wand gedrückt werden ,
ist man zunächst geneigt , von deb Uebereinstimmung mit den Leopold ,
Curtius und Konsorten überrascht zu sein . Wenn man sich aber die
Politik des Deutschnationalen Handlungsgehilsenverbandes vor
Augen hält , dann ist man schon weniger überrascht .

Daß der Reich - arbeitsmimster , der für das sogenannte Ar -
beitsschutzgeletz verantwortlich zeichnet , ein Gesetz , das praktisch
den Achtstundentag in Deutschland beseitigen soll .
mit den Schiele , Leopold und v. Goldacker sich verständigt hat , war
zu erwarten . Herr Dr . Brauns hatte auch der ersten Rechtsregierung
als Fachminister angehört und zur vollsten Zufriedenheit der Unter -
nehmer die Sozialpolitik in Deutschland abgebaut . Er brauchte also
seinen Gefühlen keinen Zwang anzutun , um auch im „Besitzbürger -
block " , wie sein Fraktionskollege Wirth sagt , sogenannte Sozialpolitik
zu machen .

Wir sind aber neugierig , was zu dieser sonderbaren Sozialpolitik
die christlichen Gewerkschaften . sagen werden . Die
christlichen Gewerkschaften haben gemeinsam mit den freien Gewerk -
schaften und den Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften die Forderung
nach einem Notgesetz über den Achtstundentag erhoben .
und zwar einem Achtstundentag , der nicht nur auf dem Papier steht ,

10 Notgesetz !
tliche Gewerkschaften .

sondern auch in der Praxis durchgeführt wird . Das Arbeitsschutz -
gesetz des Dr . Brauns , über das mit den ullrareaktionären Unter -

nehmervertretern Leopold , Schiele und o. Goldacker völlige Ueberein -

stimmung erzielt wurde , ist aber alles andere als eine praktische Ver -

wirklichung des Achtstundentages .
Wir haben vorläufig keine Veranlasiung , zu unterstellen , dah

die christlichen Gewerkschaften mit den Behrens . Lambach und
Dr . Brauns in diesem Punkte zu identifizieren sind . Wir nehmen
an . daß die christlichen Gewerkschaften auch heute noch zu ihrer
Forderung stehen . Wir erwarten deshalb , daß sie jetzt , wo das

sozialpolitische Programm des Besitzbürgerblocks scheinbar in Ueber -

einstimmung mit den christlichen Gewerkschaften formuliert wird , in
einer öffentlichen Erklärung sich dazu äußern .

die walzwerkarbeiter für üas Notgesetz .
Bezirkskonseren ; der Metallarbeiter .

In einer Bezirkskonferenz für Rheinland und Westfalen , die am
Sonntag in Duisburg stattfand , wurde noch Referaten des Vor -
sitzenden des Deutschen Metallorbeiterverbandes Reichel und des

Bezirkslciters Wolf folgende Entschließungen angenommen :
„ Die Konferenz der im Deutschen Metallarbeiterverband organi -

sierten Walzwerks - und Adjustagearbeiter des rheinisch - westfälischen
Industriegebietes am 23. Januar 1927 erwartet , daß das von den
Gewerkschaften oerlangte N o t g e s e tz bezüglich der Vermeidung
von Ueberarbeit baldigst durchgeführt wird und daß außer .
dem die Ratifizierung des Washingtoner Abkom -
mens bzw . die Wiedereinführung der dreigeteilten acht -
stündigen Schicht in oller Kürze erfolgt .

Bis zur endgültigen Durchführuno dieser Maßnahmen fordert
die Konferenz , daß alle Hütten - und Walzwerksarbeiter dem § 7
der Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezember 1923 unterstellt
werden . "

Entschließung zur lieber stunden - und Lohusrage !

„ Durch die in fast allen Betrieben des Industriegebiets durchge -
führte Rationalisierung ist eine ganz erhebliche Steigerung
der Arbeitslei st ung erreicht worden . Jedoch ist mit dieser
Leistung weder der gegenwärtige Verdienst noch die Arbeitszeit in

Einklang gebracht worden . Daneben werden von den Arbeitgebern
noch Ueber st unden und Sonntagsarbeit oerlangt in
einem Ausmaß , das bisher kaum übertroffen wurde . Unfall -
und Kranken Ziffern st eigen infolge der UeberanstrenHung .
Zehntausende Hütten - und Walzwetksarbeiter bevölkern die Straßen ,
die Familien sind in bitterster Not .

Die Konferenzteilnehmer geloben , alles zu tun , um Ueberftunden ,
die nicht unbedingt zur Sicherung und Fortführung des Betriebes

notwendig sind , zu vermeiden .
Die Konferenz erwartet ferner , daß beim Ablauf des Lohnab -

kommen ? für die Arbeiter der nordwestlichen Gruppe «ine den

gegenwärtigen Verhältnissen entsprechende Lohnerhöhung ein -
tritt .

Die Stärkung des Deutschen Metallarbeiterverbandes zur Siche -

rung dieser Forderungen ist Ehrensache eines jeden Kollegen . "

Nachtpolitik öer Textilbarone .
Der Verband sächfisch - thüringischer Webereien berichtigt .

Der Verband Sächsisch - Thüringischer Webereien bemüht über -
flüfsigerweise den Z 11 des Pressegesetzes , um uns folgende Berich -
tigung zu schicken :

Es ill nicht richtig , wie in einem „ Machtpolitik der T « M>
ba - one " überschrieb « nen Artikel des „ Vorwärts " Nr . 3S vom
12. Januar 1927 berichtet wird , daß der Verband Sächsisch -
Thüringischer Webereien E. V. Greiz an feine Mitglieder in
Gera - Reuh die Anordnung gegeben Hab«, von ihren Arbeitern
ohne Rücksicht aus das Verlangen eines wirtschaftlichen Bedürf -
nisses Mehrarbeit über 48 Wochenstunden hinaus zu verlangen , und

, daß die Geraer Webereibetrieb « entsprechend dieser Anordnung
/ verfahren und dem mit den Gewerkschaften im freien Verträge ver -

«inbartcn Mehrarbeitsabkonimen entgegengehandelt hätten .
Richtig ist vielmehr , daß der Berbarid Sächsisch - Thüringischer

Webereien seinen Mitgliedern weder jetzt noch früher , «in « rnünd -
lich « oder schriftliche Anordnung über den Umfang der Anwendung
des Mehrarbeitsabkommens gegeben , im Gegenteil ihnen jederzeit
völlig freie Hand gelassen hat , und daß dementsprechend die Geraer
Mitgliedsbetrieb « nur aus zwingenden wirtschaftlichen Gründen
und in loyalster Weis « von ihrem vertraglichen Anspruch aus Mehr -
arbeit bis zu fünf Stunden in der Wock) e Gebrauch gemacht haben .
Zurzeit wird nur etwa von der Hälft « dieser Betriebe länger ge -
arbeitet . "

Dazu bemerken wir : Visher war in Gera - Reuß der Achtstunden -
tag die Regel und die tariflich « Mehrarbeit die Ausnahm « .
Wie der Verband Sächsisch - Thüringischer Webereien in seiner Be -

richtigung selbst zugibt , wird gegenwärtig in der Hälfte der Be -
triebe Mehrarbeit geleistet . Als dies « Mehrarbeit von den Unter -

nehmern den Betriebsräten angekündigt wurde , drückten dies « ihr
Erstaunen darüber aus , weil erstens Materialmangel herrschte
und zweitens Webstühle leer standen , während gleichzeitig
eine nicht unerheblich « Anzahl Arbeitsloser auf Einstellung warteten .
Es lag also kein wirtschaftlich zwingender Gnmd vor , die tarifliche
Mehrarbeit zu oerlange/ .

Die Unternehmer erklärten den Betriebsräten übereinstimmend ,
daß sie selbst nichts dagegen tun könnten , weil sie die Anordnung
von ihrem Verband « erhalten hätten , die Leistung der tarif -
lichen Mehrarbeit zu oerlangen .

Wir können hier nicht entscheiden , ob die Angeben du Unter¬

nehmer , oder , ob die des Verbandes Sächsisch - Thüringischer Webereien

falsch sind . Etwas stimmt jedenfalls nicht . Di « Tatsache , daß ohne

zwingenden Grund Mehrarbeit verlangt wurde und die Tatsache ,

daß die Unternehmer übereinstimmend sich auf «in « Anord -

nung des Verbandes beriefen , läßt uns darauf schließen , daß die Be -

richtigung des Verbandes Sächsisch - Thüringischer Webereien es mit der

Wahrheit nicht sehr genau nimmt .

Deutschnationale Arbeitsvermittlung .
Täuschung und Tarifbruch .

Di « Korosieriefabrik Kellner A. - G. hatte in ihrer Satller -
wertstatt einen „ Volontär " «ingestellt . Di « Arbeiter sahen aber
bald , daß dieser „ Volontär " ein richtiger Salllergeselle war , der
auch die Arbeiten eines solchen ausführte , aber weniger als
den Tariflohn erhielt . Die Firma hatte sich also eines
doppelten Tarifbruchs schuldig gemacht , indem sie « inen
Sattler unter Umgehung des paritätischen Arbeits -
Nachweises einstellt « und ihn unter dem Tarif entlohnte ,
womit der „ Volontär " allerdings « mverstanden war . Der Tarif
kümmerte ihn nicht , denn er war ja durch Vermittlung irgendeiner
deutfchnotionalen Stell «, die er selbst als „ de u t s ch nat i o .
nalen Arbeitsnachweis " bezeichnet «, in seine Stellung bei
der Firma Kellner gekommen und hatte einen Vertrag auf
« in Jahr mit ihr abgeschloflen .

Der Betriebsrat verlangte die Entlassung des tarrfwidrig
eingestellten Sattlers . Di « Firma wollte zunächst nichts davon wissen .
Auf den Rat des Arbeitgeberverbandes , dem die Angelegenheit unter -
breitet wurde , sprach die Firma die Entlassung aus .

Nun klagt « der „ Volontär " beim Gewerbegericht . Als Wort -
führer stand ihm ein „ Bekannter " zur Seile , der anscheinend Bertreter
irgendeiner deutschnationalen Organisation ist . Der Kläger fordert «
Erfüllung des Vertrages oder Schadenersatz .

Di « Klage wurde abgewiesen mit der Begründung : Der
Kläger sei nicw als Bolontär , sondern als Sattler beschäftigt
worden . Der Vertrag , aus den er sich berufe , sei ein zum Zweck
der Täuschung abgeschlossener Scheinoertrag . Ein der -
artiger Vertrag sei nichtig , es könnten keine Rechte aus ihm
hergeleitet werden .

Ja , ja , die Deutfchnationolen ! Um in die Regierung zu kommen ,
suchen sie alle Welt über ihr « wirtlichen Absichten und Pläne zu
täuschen , und um einen ihrer Schützling « als Lohndrücker unter -
zubringe » , bedienen sie sich der Täuschung , des Scheinvertrages und
des Tarifbruchs .

Jahresverfammlosg öes �ffi - <drtskartells .
In der außerordenllich gut besuchten Jahresversammlung des

AfA- Ortstartells Berlin am 24. Januar , die zugleich eine Bezirks »

konferen . ; des AfA- Bezirkskartells Groh - Berlin darstellte , gab der

Vorsitzende F l a t a u einen ausführlichen Geschäfts - und

Kassenbericht .
Hierbei hob er vor allem die durch die katastrophale Erwerbs -

losigkeü geschaffene Notlage der Berliner Angestellten hervor . Von

den jetzt gezählten rund 285 000 erwerbslosen Arbeitnehmern düiften
unter Zugrundelegung der bisherigen Schätzungszissern annähernd
40 000 erwerbslose Angestellte sich befinden . Dies stellt eine

Steigerung von 33� Proz . gegenüber dem Ende von 1925

dar . Es wurde darauf verwiesen , daß es sich hier nicht um einen

Zustand von bestimmter zeitlicher Abgrenzung handele , sondern um

einen Dauerzustand , dem wirksam nur abgeholfen werden

könnte durch eine intensiver zu betreibende Lösung des Problems der -

Umschulung und des Berufsausgleichs . Es wurden

dann noch erwähnt die Arbeiten des Ortskartells auf kulturellem

Gebiet im Zusammenhang mit der Tätigkeit im Arbcüer - Kultur -

karten Graß - Berlin , dessen bisherige Arbeitsergebnisse in der nächsten

Zeit zu besonderen Entscheidungen führen müssen . Das Wirken der

AfA - Vertreter im Landesarbeitsamt und in den Arbeitsnachwciscn

wurde erwähnt , wie auch die Ergebnisse der Betriebsrätearbeit und

Bctriebsrätewahlen .
Die Gesamtmitglied erzähl des AsA- Ortskartells von

rund 48 000 hat sich am Schluß des Berichtsjahres nicht , verändert .

was als ein aünstiges Moment bezeichnet werden kann .

Gemäß dem Antrag der Revisoren wurde dem Vorstande des

Ortskartells einstimmig Entlastung erteilt . Bei den� dann vorge¬
nommenen Wahlen wurde der bisherige gcschästsführende Vor -

sitzende . Flatau , ein st Immig wiedergewählt . An

Stelle des wegen auswärtiger Berufstätigkeit ausgeschiedenen bis -

herigen ehrenamtlichen Vorsitzenden , R e i ch e l t , wurde einstimmig

Fritz R ö s n e r vom Butab , Bstriebsratsmitglied der AEG . -

Turbine , gewählt . Die übrigen Wahlen und Delegationen erfolgten

gleichfalls einstimmig nach den vorliegenden Vorschlägen .

Abkommen mit Polen und Tanzig .

Am 24. Januar wurde in Berlin ein Abkommen zwischen dem

Deutschen Reich , der Republik Polen und der Freien Stadl Danzig
über die Durchführung des Artikels 312 des Vertrags von Versailles

unterzeichnet .
Es handelt sich um ein Abkommen , das auf dem Gebiete der

Sozialoersicherung die mit dem Ausscheiden des Danziger

Staatsgebiets aus dem Deutschen Reich zusammenhängenden Fra¬

gen regelt . Im einzelnen ist bestimmt , welche Rentenverpslichtungcn
in Unfall - , Invaliden - und Angestelltenversicherung endgültig auf die

Freie Stadt Danzig übergehen . Der Betrag , den das Deutsche Reich

zur Abfindung aller Ansprüche aus den gerannten Versschsrungs -

zweigen nach Artikel 3l2 des Versailler Vertrags an Danzig zu

zahlen hat . ist auf 5,5 Millionen Mark sestgcsetzt worden .

Ferner sieht das Abkommen eine besondere Auseinandersetzung

zwischen Deutschland und Po ' en über di4 Versicherung der auf Dan -

ziger Gebiet beschäftigten Eisenbahnbediensteten vor .

Ein Gewcrkschaftshaus in Pnssau .
Wer die geistige Einstellung der Bevölkerung in unserem

schwarzen Winkel kennt , wird es fast für ein Wunder halten , daß

es möglich werden konnte , in der Residenz des Bischofs Felft

Sigismund ein Gewerkschastshaus für die freiorganisierte Arbeiter -

schaft zu erstellen ! In einer Versammlung des Ortskartells der

freien Gewerkschaften ist im Frühjahr 1926 der Beschluß gefaßt
worden , ein Zentraloerkehrslokal zu schaffen . Es wuroe eine

Kommission gewählt , deren Vorsitzender Genosse Hey mann , der

Gründer des Breslauer Gewerkfchaftshaufes , alsbald VerHand -

lungen aufnahm , die schließlich zu einem Abkommen führten . Nach -
dem der Betrieb an den Weihnachtsseiertayen bereits teilweise aus -

genommen worden ist . wird in den nächsten Tagen die Eröffnung

erfolgen . Auswärtige Gäste haben den Schöpfern des Passauer

Gewerkschaftshauses ihre uneingeschränkte Anerkennung zum Au - -

druck gebracht . _

Zu den Tarifverhandlunge « in Dänemark .

Durch das Lohnabkommen für die Baustofsindustrie , die Zucker - ,
Oel - und Margarinefabriken , worüber wir in Nummer 36 es „ Vor -
wärts " berichteten , ist — wie uns mitgeteilt wird — durch die

noch unerledigten Tarifverhandlungen eine etwas versöhnlichere

Stimmung geschaffen . Noch nicht erneuert von den am 1. Februar
ablaufenden Tarifen sind die der ungelernten Arbeiter im Bau -

g e w e r b- e , in der Eisenindustrie und die der E r d -

arbeiter : der Eisenindustr < etaris ist dabei d e- r wich -

tigste , weil eine Arbeitseinstellung der zirka 5000 ungelernten
Arbeiter die 26 000 gelernten Metallarbeiter , die ihre Ta -

rife bereits in Ordnung haben , ebenfalls arbeitslos

machen würde . Ferner treten Arbeitgeber und Arbeitnehmer
der Genossenschaftsschlächtereien zu Tarisverhandlungen zusammen .

Der Inhalt der erneuerten Tarife besteht im ollgemeinen in der

Aufrechterhaltung der jetzigen Löhne . Sowohl Arbeitgeber
wie Gewerkschafter haben ihre Forderungen aus Verminde¬

rung bzw . Erhöhung fallen gelassen .

Kommunistische Kewerkschaftsschwindsucht .
Varmen , 26. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der Wahl

der Ortsverwaltung Barmen des Verbandes der Gemeinde - und

Staatsarbeiter , die gestern stattsand , entfielen auf die Liste Amster¬
dam 86 , aus die KPD . 14 Proz . der abgegebenen Stimmer� Di -

Kommunisten , die bisher vier Sitze in der Ortsverwaltung hatten ,
scheiden damit ganz aus . _

Proteststreik wegen Entlassung dreier Bergleute .

Saarbrücken . 26. Januar . ( Mtb . ) Die gesamte Belegschaft der
Grube „ Velsen " ist aus Anlaß der Entlassung von drei Bergleuten ,
die beschuldigt wurden , aus Fahrtäjsigkcil den großen Grubenbrand
vor einigen Tagen verursacht zu haben , heute in einen Proteststreik
getreten .
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